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Erscheint -Mittwochs und Samstags und
tröstet monatlich 4o Pfennige frei ins Haus
gebracht, in derExpedtüon abgest. monat¬

lich 35 pir

für die Stadt kjoftfeima.Taunus
Druck und vertag von R. Messerschmidt, ^ oftjeim am Taunus.

Expedition : Neuer weg 6.

Preis für Inserate die Sgefpaltene Leite
oder deren 'Kaum 10 Pfennige,
für den llntzalt verantwortliche

R. Messerschmidt.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

, — Am 10. 1. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend„Be¬
tzM gischlagnahme, Bestandserhebung und Enteig, ung von Prospekt,
mhwarapfeifrn aus Zinn von Orgeln und freiwillige Ablieferung von

VerkeMnderenZinnpfeifen, Zinnschalleilern usw. von Orgeln u. son-
fung vlffigen Musikinstrumenten" erlassen worden.
l> die zi Der Wortlaut der Bekanntmachungist in den Amtsblättern
t sich aljjnb durch Anschlag veröffentlicht worden,
iten. I Stellv . Generalkommando 18. Armeekrops.

O e f f e n t l,i  ch e B̂ekanntmachung.
Veranlagung der Kriegssteuer für juristische

Perso neu.
1 Auf Grund des § 26, Absatz2 des Kriegssteuergese-

®es werden hiermit die Vorstände, persönlich hastenden
Gesellschaften, Repräsentanten, Geschäftsführer und Li-
quiadoren
| a) aller inländischen Aktiengesellschaften, Kommanditge¬

sellschaften auf Aktien, Berggewerkschafteu und ande¬
rer Bergbau treibenden Vereinigungen', letztere soweit
sie die Rechte juristischer Personen haben, Gesellschaf¬
ten mit beschränkter Haftung und eingetragenen Ge¬
nossenschaften.

fb ) aller Gesellschaften der oorbezeichneten Art , chie ihren
Sitz üu Ausland haben, aber im J ^ jand einen Ge¬
schäftsbetrieb unterhalten, im Veranlagungsbezirk auf¬
gefordert, die Kciegssteuererklärung nach dem vorge-
schriebeuen Formular bis zum 31 . Januar  1917
dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll un¬
ter der Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach

4 bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.
Soweit die Kriegssteuererklärung nicht die sämtlichen
Betracht kommenden Kriegsgeschäftsjahre umfaßt , ist

ine weitere Steuererklärung zum Zwecke der endgültigen
Festsetzung der Kriegssteuer binnen 6 Monaten nach Ab-
chluß des letzten Kriegsgeschäftsjahres abzugeben.

Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe der
'riegssteuererklärungverpflichtet, auch wenn ihnen eine
esondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegan-
en ist. Auf Verlangen wird jedem Pflichtigen das vor-
eschriebene Formular von heute ab im Amtslokal des
nterzeichneten kostenlos verabfolgt. Die Einsendung
christlicher Erklärungen durch die Post ist zulässig, ge-
hieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb zweck-
mßig mittels Einschreibebriefs. Mündliche Erklärungen
>erden von dem Unterzeichneten während der Geschäfts-
unden in seinem Amtslokal entgegengenommen. Wer
re Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Erklärung vec-

^kniäß § 54 des Besitzsteuergesetzesmit Geld-
tafe bis zu 500 Mk, zu der Abgabe anzuhalteu , auch
at er einen Zuschlag von 5 bis 10 Proz . der geschulde-!n Steuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in
^r Kriegssteuererklärung sind in den §§ 33, 34 des Kriegs¬

feuergesetzes mit Geldstrafen und gegebenenfallsmit Ge-
ots zu einem Jahre oder mit Verlust der bür-

-rlichen Ehrenrechte bedroht.
den̂ 9. Januar , 1917.

Erkäit# >er  Vorsitzende der Einkommenst.-Veranl.-Kommission:
0°n«4 I . A.: Moock.

lWW( iaut
cv s, .r k a n n t m a chu n g.

den nächsten Tagen trifft ein Waggon W e i ß-
. a u t ein. Abnehnier wollen sich

Samstag , den 13. Januar 1917
Nachmittags von 4—5 Uhr
(l .. V - . . fl . . . » -athause (Wachtraum in der Langgasse) unter Au¬le der Ml b ->st- tton >>„» _

. ; r v— in  oer r:an>
l* U] »L * oCr  Menge melden. "Der Preis wird

sür den Zentner betragen.
: — E ®tltnbe des Verkaufs wird nach dem Eintref-
he« offn des Waggons bekannt gegeben.

Hofheim  a . Ts ., den 12. Januar 1917.
Der Magistrat: Heß.i Berli

rter ^Bekanntmachung
bietet au:

-j.-- "1 ' geeignet zur Fütterung von Pferden
cheNl Zentner"uud̂ 3“m ^ rei'CDDn etn,° 22  Mk für den

2 äUr  Fütterung von Pferden, Rindvieh
und Schweinen zum Preise von etwa 25 Mk. für

An unsere Krjer!
Wir legten in der 53. Woche des Jahres 1916 ein

Sonntagsblatt bei. Da wegen Papierersparnis die Num¬
mer ausfallen sollte, so müssen wir um die Reihenfolge
der Nummern wieder einhalten zu können, das heutige
Sonntagsblatt ausfallen lassen.

den Doppelzentner.
Bestellungen werden bis zum 15. ds. Mts ., Abends

6 Uhr von Herrn Adolf Seelig,  Rosengasse , woselbst
auch nähere Auskunft über die Zusammensetzung des Fut¬
ters erteilt wird, cutgegentzenommen.

Ferner stehen bei Herrn Seelig  noch einige Zentner
Kartoffelstärkefuttervorzüglich geeignet zur Schweinefüt¬
terung , zum Preise v.21 M. f. d. Zentner zur Verfügung.

Hofheim  a . Ts ., den 12. Januar 1917.
Der Magistrat : Heß.

Bekannt m achung
Die sehr schwache Abholung der Formulare zur Abgabe

der Steuererklärungen hinsichtlich des Waren umsatz-
stempels  läßt darauf schließen, daß unter den Steuer¬
pflichtigen noch Zweifel hinsichtlich der Verpflichtung zu
Zahlung dieser neuen Reichsabgabe bestehen.

Wir weisen deshalb noch einmal ausdrücklich darauf
hirtz daß zur Abgabe der Steuererklärung alle Gewer¬
betreibenden , und auch alle Landwirte , Gärtner,
Baumzüchter  und solche Personen fallen, die ein Ge¬
werbe im Umherziehen auf Grund eines Gewerbe- oder
Wandergewerbescheines betreiben, sofern ihr Jahresumsatz
3000 Mk. übersteigt.

Die Anmeldung muß spätestens am 30 . Januar
d s . I s . erfolgt sein. Verspätete Annieldungen werden
durch die Zollbehörde bestraft.

Ho sh ei in a. Ts ., den 9. Januar 1917.
Der Magistrat: Heß.

Wurstverkauf
Samstag , den 13. Januar 1917

von Nachmittags 1—2 Uhr
bei Metzgermeister Kilb  auf No. 641—936.

Auf jede Person entfallen 50 Gramm für V*>Anteil
der Reichsfleischkarte.

Der Preis beträgt für das Pfund 2.20 Mk.

Verlag

Weizengries -Berkauf.
am Montag,  den 15. Januar 1917

von Vormittags 9 bis nachmittags5 Uhr und zwar bei:
1. Heinrich Hennemann auf Lebensmtk. No. 591 — 790
2.  Hahn Witwe „ No. 791— 1015

Die Abgabe erfolgt gegen Vorlage der Lebensmit-
telkarten. Auf jede Person entfällt V« Psd . Der Preis
beträgt pro Pfund 28 Pfg.

Schmalz-Verkauf.
am Samstag,  den 13. Januar 1917

von Nachmittags 3—4 Uhr bei
Metzgermeister Kilb auf Lebenmittelk. No . 936—1115

No . 1-̂ 100
__Auf jede Person entfallen 60 gramm. Der Preis

beträgt für 60 gramm 40 Pfg . Haushaltungen , welche
geschlachtet haben, sind vom Schmalzbezug ausgeschlosien.

Butterverkauf
am Montag , de» 15. Januar 1917

von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr bei:
1. Lorenz Kippert No. 636 — 885
2. Konsum-Verein No. 886—1116
Auf jede Person entfallen 60 Gramm.
Der Preis beträgt 38 Pfennig für 60 Gramm.

Speisekohlraben -Berkauf.
Montag,  den 15. Januar 1917

von 2 Uhr nachmittags ab werden in der Kellerei hier,
Speifrkohlraben für diejenigen Haushaltungen, welche
ihren Kartoffelbedarf noch nicht erhalten habenoerkauft.

Es werden für je 1 Zentner Kartoffeln 2 Zentner
Kohlraben ausgegeben. Der Preis beträgt 5.20 Mk . für
den Zentner.

Der Verkauf erfolgt für die Anfangsbuchstaben derNamen
A ~  F oon 2—3 Uhr
Q — K oon 3—4 „ und soweit derVorrat reicht für
L — ftl von 4—5

Zuckerausgabe
am Dienstag , den 16. und Mittwoch,  den 17. ds . Mts
von vormittags 9 bis nachmittags 5 Uhr gegen Vorlage der Lebens,
mittelkarte und zwar bet:

1 Anfum -Verein auf Lebensmittelkarten No.
2.  Müller Jakob
3 . Petry Karl „
4 . Wenzel Nikolaus Ww .»
5 . Czapek Franz Ww . „
6 . Hahn Heinrich Ww . ,

zennemanu Heinrich „
stppert Lorenz „
limmermann Georg „
vtippler Friedr . Ww . „

11. Becker Karl „
12.  Phildius Albert
13. Frühling Karl „
14 . Zimmermann Jakob

Auf jede Person entfallen 750 Gram !,. *, " >-> v« ru»r rm
stoßenen und Kristalzucker 32 Pfennig für das Pfund und für
Würfelzucker 36 Pfennig für das Pfund . T

No.
No.
No.
No.
No.
No.
No.
No.
No
No.
No.
No.
No . 1051 — 1115

Der Preis beträgt für ge.

1—
96—

149—
230—
291—
341 —
451 —
566—
651 — 700
701 — 760
761 — 846
847 — 970
971 — 1050

95
148
229
290
340
450
565
650

Fleifchverlrarrf
am Samstag , den 14. Januar 1917 für die Inhaber der Lebens,
mittelkarten und zwar:

1. bet Metzgermeifter Setrel von 3i/s Uhr Nachmittags ab wiefolgt:
von 37 * bis 4 Uhr No.
von 4 bis 47 - Uhr No.
von 47 » bis S Uhr No
von 5 bis 57» Uhr No.
von 57 - bis 6 Uhr No.
von 6 bis 61/, Uhr No.
von 67 » bis 7 Uhr No
von 7 bis 77 - Uhr No

1. bei Metzgermeister Schmidt von2 Uhr Nachmittag- abwie folgt:
von 2 bis 27 , Uhr No.
oon 27 »M 3 Uhr No.
von 3 bis 37» Uhr No.
von 37 , bis 4 Uhr No
von 4 bis 47 » Uhr No
von 47* bis 5 Uhr No
von 5 bis 57 , Uhr No.

- ^ vlkn 5i/* bis 6 Uhr No
? "^ ede Person über 6 Jahre entfallen 150 Gramm , Kinder

^tzter 6 Jahre erhalten 75 Gramm gegen Vorlage der Reichs-
steischkarte . Von jeder v̂arte werden von dem Derkräufer abgetrennt!

301 - 360
361 - 420
421 - 480
481 - 540
541- 580
581 - 630
631 - 680
681- 725

726 - 775
776 - 825
826 - 875
876 - 925
926 - 975
976 - 1025

1026 - 1075
1076 - 1115

• 77 — — »♦v ». . wn wiii  vunuuiu
bei grauen Aeichsfleischkarten 6/10 Anteile und
bei roten Reichsfleischkarten 3/10 Anteile.

Der Preis beträgt für 'RindfleischF ‘ “ür Schweinefleisch
für Kalbfleisch

2.40 Mk.
2,00 Mk.
2,20 Mk

und

Zeit und Nummernfolge müssen genau eingehalten werden.
Hofherm  a . Ts ., den 12. Januar 19,7.

Der Magistrat: Heß.

Schmierseife-Verkauf
Bei denjenigen Lebensmittelgeschäften, bei welchen am

9. Januar ds. Js . Schmierseife  verkauft wurde , ist
noch solche ohne Vorlage der Lebensmittelkarte, soweit der
Vorrat reicht, abzugeben.

Hofheim  a . Ts ., den 12, Januar 1917.
Der Magistrat : Heß.

Bekonntmachu  n ' g
— Am 12. 1. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend

„Beschlagnahme und Bestandŝ hebung von Calcium -Car-
bid" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv Generalkommando 18. Armeekorps.

Lokal-Uachrichlen.
— Der Kanonier Fritz R 0 0s erhielt das „Eiserne

Kreuz  2 . Klasse«.
— Dem Vernehmen nach sind immer noch einzelne

Grundstücksbesitzer mit Ablieferung der Güterauszüge
an das hiesige Bürgermeisteramt trotz Erinnerung  im
Rückstände. Der Kostenersparnis halber wäre eine um¬
gehende Ablieferung am Platze.

' — Beschlagnahme , üestandserhebung und Ent¬
eignung von Prospeklpfeifen aus Zinn von Or¬
geln und freiwillige Ablieferung von anderen
Zinnpfeifen , Zinnschalleilern usw . von Orgeln
und sonstigen Musikinstrumenten.  Nr . M . 1/12 . 16.
Ä. R. A. Am 10. 1. 17. ist eine ne, e Bekanntmachung in
Kraft getreten, die neben einer Meldepflicht eine freiwillige Ab>
liefrning, aber auch eine Beschlagnahme, Enteignung u. Ein¬
ziehung von vollständig auS Zinn bestehenden stummen und
sprechenden Prospeklpfeifen, d. h. denjenigen zinnernen Orgel¬
pfeifen, die im Prospekt einer Orgel— von außen sichtbar—
untergebracht sind, oder waren, oder noch eingebaut werden
solle», vorsieht. Alle näheren Einzelheiten ergeben sich auS
dem Wortlaut der Bekannimachung und den Ausführungsbe-
stimmungen, welche die mit der Durchführung beauftragten Kom-

(Weiterer Text letzte Seite .)



Orficberung
b»* Krieg zahlreiche Gatten und Söhne zu den

Jahnen ruft , sind die Frauen häufig gezwungen, allein
in ihren Wohnungen z,u verbleiben. Besonders ängstliche
Gemüter empfinden das Fehlen des männlichen Schutzes
doppelt unangenehm, sie können den Gedanken, daß am
Tage , noch! mehr aber des Nachts , jemand einbricht, nicht
loswerden und verrammeln die Türen doppelt und drei¬
fach, ohne indessen die Angst zu bannen.

Nun bietet ja bekanntlich eine verschlossene Tür dem
Einbrecher nicht viele Schmierigkeiten. Manche Frauen
sind der Meinung, es ' sei ratsamer , dm Korridorschlüssel
im Schlosse stecken zu lassen, als ihn abzuziehen, weil dann,
wenn eben ein Schlüssel im Schlosse steckt, der Dietrich
des Einbrechers nicht in Tätigkeit treten kann. Diese
Ansicht ist aber durchaus verkehrt. Für den Einbrecher
ist es sogar recht bequem, ein Schloß zu öffnen, in dem
der Schlüssel steckt. Er hat nur nötig , eine passende Hülse
— er führt solche in großer Anzahl mit sich — über den
Schlüssel so einzuschieben, daß der Bart in den Ausschnitt
der Hülse eingeklemmt wird . Tann kann er ohne Müh«
den Schlüssel nach rechts und links umdrehen, um die
Tür zu öffnen. Um nun ganz sicher zu gehen, hat man
z» den v̂lcherheitsketten gegriffen, die aber ebenfalls von
Einbrechern einfach durchgeschnitten oder durchgefeilt w«r-
den Md daher als wirksamer Schutz nicht in Betracht
kommen. Biel zweckmäßiger sind die seit einigen Jahren
im Handel befindlichen Sicherungen und Sicherheitsschlösser
di« aber immerhin «ine kleine Geldausgab « bedeuten. Tie
ängstliche Hausfrau hat aber gar nicht nötig , sich diese
Kosten m  machen , weil sie sich selbst eine äußerst loirk-
s«rne Sicherung der Tür Herstellen kann.

Ta» Material besteht au » einem etwa 49 Aentimetrc
langen starken Metalldraht . Tiefer Draht wird in der
Mitte U -sörmig znsammengebogen und über den Hals der
Klinke gehängt . Nachdem die Korridortür gut abgeschlossen
und den Schlüssel so weit als irgend möglich nach link»
gedreht hat, werden nun die beiden Enden des Drahte»
durch den Schlüssel gezogen, scharf angespannt , darauf wer¬
den die Enden des Drahtes , eines nach rechts, das andere
nach links aufwärts gedreht und um den zwischen Klinken¬
hals und Schlüssel führenden Draht geschlungen. Ter
Schlüssel ist damit fest an die Klinke geschnürt und es ist
ganz unmöglich , ihn von innen oder außen zu bewegen,
selbst wenn man sich die größte Mühe gibt . Ist es aber
unmöglich, den Schlüssel von außen umzudrehen oder heraus
zu stoßen, so ist es dem Einbrecher ebenfalls unmöglich,
die Tür zu öffneir. Am nächsten Morgen wird dann der
Draht wieder entfernt in der Nähe der Tür ausgehängt,
damit man ihn allabendlich ! schnell zur Hand hat.

Wundschau.
*" vtutschlanb.

)*( 8 rieden » no  te . (zb.) Tie j.Westmmster Gazette"
führt aus , daß der dritte FriedenSpunkt der Alliierten,
die Bürgschaften für einen dauernden Frieden , recht Wohl
mit Wilson und den Neutralen weiterbesprochen werden
könnte, während vorläufig die Erörterung der anderen
beiden Friedensforderungen der Alliierten , Rückgabe und
Entschädigung, rühen müsse.

X Sorgen, (zb .) Auch England bereitet die Finan¬
zierung des Krieges schwere Sorgen . Großbritannien hat
es zwar dank der Energie von Llohd George verstanden,
sich hinsichtlich des Munitionsbedarfes nach! und nach un¬
abhängig von Amerika zu machten, aber die Summen,
die England nach- Amerika abzuführen hat , sind dennoch
ungeheuer.

X Geheimnisvoll, (zb .) Tie „Tailh Mail " sagt
in einem Leitartikel , daß die deutsche Presse über die
Antwort der Alliierten beinahe sprachlos vor Wut sei
und jetzt mit dem Krieg bis aufs Messer drohe. Aber,
so fährt das Blatt in einer geheimnisvollen Anspielung

f»O, tz,r Ieind f*» e Schenken, l «S r»»ch
Waffen auf unser»r $ !eite haben, welch« wir bisher in
der Scheide hielten, und daß wir endlich eine Regierung
besitzen, die nicht zögern wird , sie gegen einen jeden Feind
der Menschlichkeit rücksichtslos anzuwenden.

() Geschäft! (zb .) Bor dem Krieg betrug die ge¬
samte Ausfuhr amerikanischer Chemikalien, T «ogen und
F-arbstosfe 27 Millionen Dollar . Vom Juli 1915 bis
Juli 1916 ist sie auf 124,ô Millionen Dollar gestiegen-

:)) Graus am keiften. (zb .) Ter Direktor der Kiti-
liaer Zuckerfabrik, der ans der rumänischen Internierung
befreit wurde und sich, in Ofenpest aufhält , teilt mit , daß
die Rumänen viele deutsche, österreichische und ungarische
Untertanen auf ihrer Flucht vor sich hertrieben . Diese muß¬
ten den weiten Weg nach Bessarabien zu Fuß zurücklegen.
Das deutsche Oberkommando bezeichnete hierauf 8090 Bo¬
jaren alK Geiseln. Falls die Untertanen der Mittelmächte
keine bessere Behandlung erfahren, werden die Bojaren
nach Anatolien abgeschoben und müssen den Weg gleichfalls
zu Fuß machen. Von dieser Maßnahme wurde das rumäni¬
sche Oberkommando verständigt.

MstNchek ftrregrschasslatz.
Auf de»l rumänischen Kriegsschauplätze wurden Kri¬

schen dem siebenbür gischen Grenzgebirgr «nd d«m Eereth
in den letzten T «gen täglich Fortschritte gemacht.

»mzruppiert.

Brr „Vrrrier, " meldet «u* dem russisch«, H«nps»
qnrrtier , daß da» unaufhaltsame Vordring »n der Zentral-
Mächte' gegen die Moldau noch vor Beendigung der neiwn
russischen Umgruppierung erfolgte.

„Daily Mail " meint , daß e» an d»r Feit sei, den von
Asqutth begangenen schweren Irrtum der Galoniki-Expe-
dition wieder gut gu m«ch«n, was Bache A»yd Georges
sei. (*&.)

C*ro9t
— Tä n « mark, (zst .) Innerhalb d«r diplomatischen

Kreise Kopenhagens verlautet , daß es nicht ganz unmög¬
lich sei, zu Verhandlungen zu kommen, die die eigentlichen
Friedeirsverhiandlungen vorbereiten würden. Wie „ Sozial¬
demokraten" schreibt, soll man dem scharfen Ton der Presse
nicht allzu große Bedeutung beimessen. Man hätte es
nur mit einer Erscheinung zu tun , die jedem Friedens¬
schluß auch sogar bei jedem Streik als Vorspiel ooran-
zugehen pflege.

— No rw egen, (zb .) Es teilt „Tidens Tegn" mit,
daß die englische Regierung bereits vor 11 Tagen dem
norwegischen Gesandten in London eine Denkschrift über
die norwegischen Fisch- und Erzausfuhrverbote zugestellt
habe, was die Lage besonders ernst mache. Beveits damals
habe England die Kohlensperre als Gegenmaßregel an-
gekündigt. Tie norwegisch« Regierung habe gestern meh¬
rere Beratungen abgehalten.

— Ru ßland. (zb .) Djen wirft die Frage aus, wo
denn eigentlich die russischen Millionenheeve geblieben sei«n.
Das russische Volk sei immer wieder in dem Glauben
bestärkt worden, daß Rußlands Militärmacht unbezwing-
lich sei, weil die Reserven trotz der größten Verluste nicht
erschöpft werden könnten. Tie russische Heeresleitung habe
aber keine Maßnahmen gegen den feindlichen Vormarsch
im Ostteil Rumäniens treffen können, obgleich! die schwe¬
ren Niederlagen , die das rumänische Heer in der Walachei
erlitten hat , ihr als Warnung hätte dienen können. Tie
überschwenglichenHoffnungen, die das ganze russische Volk
vor Ausbruch des Krieges auf die russischen Millionen¬
heere gesetzt hätte, haben sich! noch nie verwirklicht.

.— Frankreich, (zb .) Frankreich ist hinsichtlich der
Lebensmittelversorgung besser daran als England , weil
seine eigene Getreideerzeugung beträchtlich größer ist. Da¬
für spitzt sich aber in der Republik die Kohlenkrisis und
die Transpochkrisis immer bedrohlicher zu.

Schuld und Sühne.
Roman von Käthe Lubvwski. 32

„Womit beschäftigten Sie sich»rach dem Essen, Herr Haupt«
lumm? "

„Ich ipieh'e mit dein Oberleutnant Sauer zwei Partien
Billard , bann beteiligte ich mich an der allgemeinen Unterhal¬
tung und las später etwas."

„Ich meinte eigentlich die anderen Herren mit meiner
Frage."

„M »ß ich da? sagen. Herr Oberst?"
„Ich befehle es Ihnen , Herr Hauplmaiui.
„Sie jeute», Herr Oberst. "
„Wissen Sie , ob der Oberleutnant von Bibra im Verlust

war ?"
„Ja . Herr Oberst, dauernd ."
„Ist Ihnen bekannt, inie hoch sich die Snmiue belief?"
„Während nienier Anwesenheit nüisse» es zirka L000Mark

aeicefcii sein: spater hat er. wie mir heute Leutnant Bachhof
joiite, noch einmal ungefähr das gleiche verloren."

' „lind die fehlendeSimune belrug 8300 Mark?"
Befehl, Herr Oberst."

„Ich danke Ihne ». Herr Hauptninun . Da ? weitere werde
ich "vor anlosse». Bis der Oberleutnant von Bibra von feiner
Reife Zurück  sei » >oird, kann ich natürlich gar nichts unter*
„ehin/,i . Ich bin überzeugt, daß er die fehlende Summe
am Mittag de? Ersten zu sich gefleckt und über den, unvor¬
hergesehene» Besuch des Grafen und der eigene» überstürzte»
Abreise vergessen hat , sie der Kasse einznverleibe.r. Sind sie
»lichio»ch dieser Meinung , Herr Hanptinann ?"

Diederslebe» roeiß. daß der Oberst an solchen AuSiveg
selbst»licht glaubt, Aber ergibt  sich den Anschein, als wenn
audier un *tt' l3 etwas anderes i» Erwägung gezogen hätte.

Dadurch niiirde eve»tn«U eine Lösung der Angelegen«
lheil herbeigesiihit. wie er sie nicht in Erwägung gezogen
hatte.

!fy<?»n Bibra da » Geld morgen auf Heller und Pfennig
ziiküekerstatten könnte, rver ivoltte ihm dann die Absicht einer
vorüber gehende»rechts ividrigen Aneignung unterschieben?

Eirre kleine Panse ist entstanden. Diedepslebe» hat dieS

alles blitzschnell erwogen »md seine Schlüsse daraus gezo¬
gen.

„Ich teile selbstverständlich voll und ganz die Ansicht
deS Herrn Oberst," sagt er hastig. Der Oberst »lickt, als
habe er daS gar nicht anders erwartet.

„Ich werde Sie seinerzeit von dem Ausgang der Angelegen¬
heit benachrichtige», Herr Hanptinann ."

»Gehorsamen Dank."
„Nun, noch eine Bitte. Was wir hier iniieinander ge¬

sprochen haben, bleibt, wie auch der Ausgang derstattgefnnde.
neu Revision, unter den in dieser Sache Beteiligten. Wollen
Sie das auch den beiden andern Herren der Koinuiission
mitteilen."

Diedersleben verneigt sich znstnmnend.
„Darf ich mich jetzt gehorsanist empfehlen. Herr Oberst ?"
Und er schreitet nach dem Abschied, sich inr Rahmen der

Tür noch eiinnal verbengeird, ruhig- über die Schwelle des
HanleS, in das er die Berziveifliing trag.

Der Oberst hält sich noch immer straff aufrecht.
Erst als Diederslebens letzler Schritt verhallt ist, sinkt er

in sich zirsairnnen. Er , der beständig bei seinen Ausgaben mit
dem Taler rechnen mußte, ist von der Summe , die Bibra ver¬
lor, beinahe betäubt.

„Ueber sechstausend Mark, " murmelt er vor sich hin, „in
einer Ölacht vertan und vielleicht die Ehre und das Leben da¬
zu."

Nein, nicht so etwas denken- Bon dem Mann , dein er sein
einziges Kind anvertrauen will, glaubt er das nicht.

Cr hat manchen steige», nianchen fallen sehen. Ein blut¬
junger Leutnant hat vor drei Jahren auf der Jagd verun¬
glücken müssen, der Hanptinann Müller , den der Dnblischinski
verdarb, ist im vorigen Jahr »or die Hmide gegangen.

Sie sagen, es inache der Osten. Das ist lricht wahr. Das
wilde Blut nracht es, von feinem Willen geknechtet, von keinem
Herrn zur Ruhe gepeitscht, weil sie alle mehr oder minder
Sklaven ihrer Leidenschaft sind.

Sollte Libra , ans den er mit der Liebe lind den»Ber-
tränen eines Vaiers geblickt hat . der dritte sein? Er vermag
es nicht zll glauben. Mancherlei Anzeichen sprechen dagegen.
EL ist erwiesen, daß Bibra beinahe das Doppelte der Summe
einbüßte, die in der Kasse fehlte. Ein svllderbarer Umstand

- -- « Dr,,i . fe| .) tzn » « «EmW
ist die Hoffnung, daß England unter d»n gegenwärtige
Verhältnissen einer neuen Dardanellen - Expedition j*
stimmt, außerordentlich gering. jL;

— Italien, (zb .) Neutrale politisch« Kreise weises
auf den bemerkenswerten Gegensatz im Verhalten des lt%
lienifchen Gesandten und der übrigen Gesandten hin. Tr̂ x
sterer verbleibt in Athen und hält den Verkehr mit derg-
griechäschen Kabinett aufrecht . Damit übernimmt JtaliFf
quasi die Rolle einer Schutzmacht Griechenlands . EnglarW
dagegen ernannte Lord Granville zum Vertreter bei Vent
zelos in Saloniki . Es herrscht also ein offenbarer Zwiest
bei der Entente bezüglich der griechischen Frage . Ter MirLx
sterrat besprach die Antwort des Ververbandes an die N«A
traleu und die Lage in Griechenland. Es herrscht unter ditzx-
Miiiistern eine starke Strömung gegen die Teilnahme Jt_ . . . ,- - „ „ „ afe
liens an den weiteren diplomatischen Schritten der sozM,
nannten Schutzmächte gegen Griechenland vor , jn

— England, (zb .) Ter englische Weizenpreis st,h
jetzt um nahezu 200 Mark per Tonne höher als der Berlin«
Weizenhöchstpreis. England ist in bezug auf die Leben»
mitteldersorgnng von überseeischen Lieferungen und det .
halb von den Transportmitteln abhängig , uns»re U-ÄooDtz
räuoren aber unter dem an und für sich, knappen EchiffUt
r« »m immer gründlicher auf. r

gmerik».
— Mer . Ut » « te « . M ) ***$*? d«

vSkßerimg der Vereinigten Maaten , denkt in eveftr VkK
an seine eigenen Interessen und hält si« durch dir FoM
setzrmg des Krieges für bedroht. Tie hoh»n Leb»nSmitt «ffu
preise lasten schwer auf der Bevölkerung. I »« Tause^ "
die vom Krieg keinen Gewinn haben, tun daher al
um den Frieden herbeizuführen. Mit dieser starken
nung hinter' sich beschloß Wilson, seinen Einfluß ans
Herbeiführung d»s Frieden» anzuivendm.

VtrTcbwdm.
Sie russische Ochrana (porlitische Pokizei) virfolIt kb

genwärtig einige mysteriöse Geschehnisse der letzten
die nicht ohne politische Bedeutung erscheinen. Auf Ant '.Mt
der Kadettenpartei eröffnete die Polizei eine besondr«
Untersuchung der Affäre Jollos . Jollos , der Tuma -Abgch
ordneter ist, und innerhach des Tumablocks eine ein fl ui
reiche Stellung einnahm verschwand spurlos aus fetniUi
Wohnung. Wie es sich nunmehr herausstellte , ist Jollferi
ermordet wordeir. Ta ein Raubmord nach der Lage br
Tinge ausgeschlossen erscheint und auch sonstige gewöhnltä
Motive nicht in Betracht kommen, bleibt nur die Annahp
daß Jollos einem politischen Morde zum Opfer gefallen »
Innerhalb der Duma -Opposition herrscht -dieserhalb di
größte Beunruhigung . Man verweist auf die geplante Gr
mordung Miljukows und bringt das Verschwinden Jollo
hiermit in einen bestimmten Zusamruenhang . Auch o»r'chk
dene andere politische Persönlichkeiten sind in der letzt»»
Zeit spurlos verschwunden. (t**

Aus rlTer Well.
: : Köln.  Jn Bergisch Gladbach begab sich »in bejal

ter Mann pttt Krankenhaus«. Als er von seinein AuSga
nicht -zurückkehrte, stellte man Nachforschungen an und fl
k/underttausend Mark für dir Kriegshinterbliebrnen r»
den Greis ermordet in einein Steinbruch vor.

( : : Lübeck  Eine Stiftung von einer Million
hat der Senator Possehl in Lübeck gemacht. Er stiftete
die gleiche Summe zum Bau einer Schwimmhalle.

- Bern.  Jn der Gegeiid vml Schelleberg am Brenn»
verschüttete eine große Lawine in einer Ausdehnung
etwa dreißig Metern Breite und dreihundert Metern L
eine Gruppe von Schneeschauflern. Es wurde sofort
Hilfsaktion eingeleitet. Die Zahl der Opf^r beträgt )W
Tote und sechzehn Verletzte. ^

r»

freilich, der ihn in den Besitz von dreitanse»d Mark ssliisigeö
Geldes gebracht hat . Aber jede»falls halte er sie geyabl.W
Warum sollte er da nicht »och mehr znr Verfügung gehabt k
haben ? **

Der Mann , von dem sie sagen, daß ih »r benn Anfivärts«r
steigen das gute Herz hiirderlich sein wird , faltete unbewilgl
die Hände — »och ist einer da, ein Kriegsherr über alle. Del vu
schütze sein Kind. ~ tei

Erich Rastingen hat den Mantelkragen hochgeschlagen uu9 kv
geht langsam auf dem Perron des Bahnhofs auf und nieder.ße
Er envartet Bibra . Dreiinal ist er heute schon hier ge,ve<Di
sen. Das erste Btal traf er mit Ruth Regenstein und Marie
Luise znsaiilineu. Ei, , Wiedersehen mit ihr» nach all der Hoff- 1«!
nung und Qual . Die Angst wich, und die Seligkeit, die nutjlRi
«lehr fragt und dentelt, kam über ihn . Ruth hätte noch eine»
Angenblick ans der Post nebenan zu tun . Da waren sie beide,
allein . Zum ersten Mal »nmitenlang . Er schob das ne»e^^
Schreckbild, das sich wjedern», zwischen sie stellen wollte, fort
und nahm ihre Haild. E

„Marie Luise," hatte er leise gesagt, „ob wir wirklich zu«
sammen konnnen."

Und sie halle die andere duz» gelegt und geantwortet :?^
„Ja , Erich, so Gott will . Kommen Sie morgen.* , ft,

„Wieder ein morgen," dachte Rastingen jetzt, als er dev
Bahnsteig hernnterlief. „was es wohl bringe» wird ?" ^Er sah förmlich alt »nd Versalien ans.

Diederslebens Mitteilung von dein Resultat der Kassen«
revisivn hatte diese Veränderung bewirkt. 3300 Mark Mlie».*.
fehlen. Erst seit9 Uhr abends wußte er es. Seildcnl trug er" '
sich mit einem furchtbare» Verdacht. Beim Nkittagessen l,litte*’1
er allerdings schon die volle Summe von Bibras Verlust er^
fahren, lind als er sich, völlig zerschlagen von der Eutdeckmn^
daß der Freund sein Wort nicht gehalten habe, dei» Kop,
zerbrach, ivoher er die andere Summe genommen habe»
konnte, erzählte jemand, daß Diedersleben ihn» nachgegangnß
sei, und daß der ihm wohl ansgehalfen habe. * '229,2.

Trotzdem Bibra sich ihm gegenüber in anderm Sinne g.
äußert hatte, glaubte er es auch, bis Diederslebens Lkarh«
richt ihm znging. Da war es in ihn , anfgeflannnt »nd z
einem Brand geivorde», der sich«richt löschen lassen wollte.



Gerichts saak.
fj ) Pk,6 eseir . Ein Lehrmädchen klagte tut We¬

ltgericht gegen eine Modistin auf Fortsetzung des Lehr-
Mtntsses oder Zahlung einer Entschädigung von 450

irf wegen Entlassung vor Ablauf der Lehrzeit . Tie
lagt ? wandte ein, das Lehrmädchen eigne sich absolut

iht für den Beruf und habe dies auch den Eltern mit-
'eilt . Es liege daher auch im Interesse der Klägerin,

sie baldigst den Beruf wechsele. Das Gericht konnte
Lösung des Lehrvertrags ohne Zahlung von Entschüdi-

ig nicht billigen, weil vor Tätigung des Lehrvertrags
re Probezeit verstrichen sei, ohne daß die Lehrmeisterin
^gesprochen habe, daß das Mädchen sich nicht für den
puf eigne. Das Lehrverhältnis mußte demnach sort-
etzt werden, denn die Probezeit fei dafür da, um fest-
sellen, ei »er Lehrling sich für den fraglichen Beruf

eiS st»!
Berli
Lebenjj

md d
lv4ö0!
«chi

Wolnis  cheS. (#6.) Nach der Feststellung der im
mk,r durchgeführten Volkszählung im vsterrelch-un-
ch«n Okkupationsgebiete stellt sich der Bildungsgrad

r Bevölkerung folgender Maßen dar: Bon 3495 476
| gesamt«n Bevölkerung sind im Alter von über sechs

rasx 1600116 Analvaketen, und zwar 677 815 männ-
»xd « 8 #01 weiblichen « «schlechte»,
-- Fe stLr « t » n.  Ein « in Eilbeck wotMende F»an
wie di« Neue Hamburger Zeitung hrricht»t, vom

« «in halb»s Schwein erhalten . Nach vieler Mühe war
r gelungen, di; ec-sorderlichen Ausfuhrvescheinigungen
zu bekommen:, und das Schwein wurde fein säuberlich

egt und «ingeteilt ihr in ihre Wohnung geschickt. Ta
ien ein Mann , der sich als Vollziehnngsbeamter aus-
und sagte, er käme von der Behörde, die Angelegenheit
n der Ausfuhr des Fleisches sei noch nicht geregelt
»r habe den Auftrag , das Schweinefleisch zu beschlag¬
en. Als er durch die Küche ging sah er eine schon halb

«tenr Ente schmoren. Auch diese „beschlagnahmte" er
verschwand mit SchlvemefleM und Ente . Als der

te heimkehrte und von der Beschlagnahme erfuhr , kam
bcsondet Sache verdächtig vor , er eilte zur Behörde und erfuhr,
na-AbW seine Frau einem Betrüger zum Opfer gefallen war.
einslub :) Unt erschla gu  n g. Wegen Bernntrenng von zwei

;8 f ^ fntoran Lire ptn Schaden der Repüblick San Marino
t Iollchrde Comendatore Clindo Amati , der zwei mal die Stelle
^.a®e Eapitano hatte und eines der beiden obersten Leiter
vöhnlichk Republik San Marino bekleidete, in Rimini verhaftet.

folgt
en
f AM

ilnnahMn dem Staatsschatz der Republik dürste nach dieser
Kt , 'allen iPrunttfUBiij ihr «s edlen Capitano nicht viel übrig bleiben,

halb di _
Cb

„ Aggs Unsere Industrie.
v«r:HK Hie chemisch« Industrie mußte bet Ansbruch des Krie-

»r l»tzM ihr»n StegeSzug durch die Welt unterbrechen . Was
O.fa zu bedeuten hatte , geht aus der Tatsache hervor , daß

n der chemischen Erzeugung Deutschlands im Betrage
&, 1800 Millionen Mark nahezu die Hälfte ins Aus¬

gegangen war. Ersatz boten dieser Industrie wich-
Kriegsaufgaben, insbesondere die Fabrikation von

tzstoffen, ferner die starke Nachfrage nach künstlichen
gimitteln.

Trotzdem
Bc« deutscheW«ltmonopvl in Farbstoffen ist trotz allen

on MavEnahmen unserer Gegner durch den Krieg eh«r noch
lete fiiŴ lgt worden, da alle Länder da« Fehlen der »putschen

rHst»sse «l» überaus störend empfinden.

n des
'lusga
und fl
neu »I

Brenn»
mng
rn 2i
fort
igt >ir

Ab geflaut.

W»» Drohung unserer Feinde mit einer Blockierung
deutschen Waren schreckt uns nicht. Im übrigen hat
Bewegung für den „Krieg nach dem Kriege" in der

vn Zeit sehr abg-eflaut und nur in Frankreich! erfüllt
se Idee noch die öffentliche Meinung . Neue große Ar-

Schuld und Kühne.
Noma» von Käihe Luboivski. 33

lvärts« i Wenn Bibra das Geld der Kasse entnoinmen hätte und

gehabt
gehabt k

te^Dek' ^ ^ iahren sei, »»>es ,nieder zu schaffe». Im ersten Entsetzenar er zu Ignaz gestürzt.Er ivvllte missen,ob der im schlimm«
e>> Falle die Summe bis morgen früh  beschaffen könnte. Jg-

eu unF »z war über Land gewesen.Ein blöde lächelndes Dienstmäd-
nieder.: en meinte, daß man niemals sagen könne, wann er wiedergö,ve« me.
Sl . Dmm ivvllte er a, Matnschek telegraphieren. Aber da
. lyln  kn >, daß der ihn heute um umgehende Sendung deS
l) ' ,‘^ jf ü00*i"Ö fli)e* zur AnSzahlnug von Löhnen gebeten hatte.
e beide« ®l* Osfiziere schieden auS. Er war bekannt, daß
% neue 1" e!1101* «6« fumbeit Mark verliehen,
te erfolglosen Gedanken hatte Rastingen all-

»uu ? ^ ^ uueiiheit znriickgewoniieil? Was wollte tt

1* ä" | würde das Geld ziveifelloS mitbringen. Aber er
wvrlctE " °" ^ s erst ans seine», Mnnde Horen. Er wollt« ihm

MS s«im E Er würde schon so zerschlagen ge-
! er deM

l-i.» allen Schnellzügen hi« gewesen. Der
»»^ Erwartet wurde, war der letzte, der heute konunen konnte.

Kasse»« ^ ußte rh„ benutzen, sein Urlaub war bereit» abgelaufen.
der Ferne erklang schon sein Fauchen und Stöhnen,

trug ekMul Zittern , bevor «8 zum Dvrniern ward, wie ein Geständ-
n Init ep ®- Ä
■Um er«» »Ich habe Dich doch belogen, doch belogen, weh mir ."
K'cfmui* ~ (JS." "getum braust heran und stößt tiefe Seufzer auS,' LM .« * —

habe» " mit den Flanken, ehe eS still stehkgange>» Türen iverden aufimiff,.» («. .mrfhrtn.rausgerissen. Gepäckträger stürzen hervor.oiio bm  SlartiihiPii ""Meinen , csepannug-r ,mrzr» I
5),i >bt11. Z''g ans und nieder. Nichts.
J  ir ,ei. beginnen sich zu verlaufen. Er sucht noch

. ^ eiziveîelt, dem Wnhstnn nahe, vo» einem bohren-
md z« ' " ' , eu. r>er schon ei» paarmal da ivar, verfolgt.
>llte. U V"r ‘^ar  uicht käme, wenn er irgend,vo lüge."

. " e vo» ,ien-,,i die Wa^enreihe herunter . Die

I»it«f»W«r »in»« : m» »>den npseeer MvM Iw
kündeten, Bulgarien und der Türkei. Ao geht di» deutsch»
Industrie , in ernster Stimmung , aber ihrer inneren Kraft
bewrlßl, dem neuen Jahr entgegen, (zb.)

Vermischtes.
-X- Aberglaube als Lebensretter . Nach einem in Eng¬

land herrschenden Werglauben darf ein Zündholz nur zum
Anzünden von zwei ZiMvetten dienen. Wenn man auch
eine dritte Zigarette mit deurselben Liaeichihohz in Brand
steckt, soll dies mlweigerlich Unglück bringen. Dieser Aber¬
glaube hat , wenigstens behauptet dies das Journal , jüngst
cinem Tommp das Leben gerettet . In einem Beobach¬
tungsstand bot ein englischer Soldat seinen beiden Ka-
meraden Zigaretten on, entzündete hierauf ein Streich¬
holz und steckte damit zwei der Zigaretten in Brand . Als
auch der dcktte Soldat sich dem brennenden Streichholz
näherte , stieß der abergläubische Tommy ihn mit einer
heftigen Bewegung zurück. -Gerade in diesem Augenblick
aber pfiff eine Getvehrkugel vorbei, die den Soldaten un-
bcdingt getroffen hätte , wenn er uicht zurückgestoßen wor¬
den lväre. Mit Bemfung auf diesen „von einwandfreien
Zeugen beglaubigten" Vorfall rät das Journal , daß auch
die Poilus sich davor hüten sollten, drei Zigaretten mit
ein und demselben Streichholz in Brand zu stecken.

(-) Rasieren elektrisch!  Ter elektrische Mcherheiw-
A«sierapparat ist kein Traum mehr ; das Land der unb«»
Grenzten Möglichkeiten indem das tägliche Rasieren etwa»
so selbstverständlichesist wie das tägliche Waschen bei unS,
hat ihn uns beschert. Ter Apparat ähnelt in seinem Aeuße-
ren einem Pilz , der verhältnismäßig große, dickbäuchige
Stiel oder Griff birgt einen kleinen Elektromotor . An sei¬
nem unteren Ende ist die Leitungsschnur befestigt, mit
der man ihn an jede elektrische Hausleitung anschließen
kann. Das obere Ende trägt eine kreisrunde, nach den Rän¬
dern W abgeflachte Scheibe. Zwischen ihr und dem darunter
hervorragenden , gezähnten Sicherheitskranz liegt die gleich¬
falls runde , dünne Blattklinge , die von der Scheibe durch
vier Zapfen festgehalten wird. Leichter Taumendruck auf
erneu Knopf am Handgriff schaltet den Motor ein und be¬
wirkt die b-litzschnelle Umdrehung der Scheibe und-des Mes¬
sers ; der Zahnkranz selbst steht fest. Es leuchtet ein,
daß dieses neue Verfahren auch gegenüber der bisherigen
Giletten - und anderen Apparaten einen wesentlichen Fort¬
schritt darstellt , da das rotierede Messer die Haare viel
leichter und rascher wegnimmt.

cht»»* >b»fchätzî . M »chint» k»ss»n »i»lr ** • **
er nötigen Vorsicht fehlen; denn man sieht Baumschulen

genug, welche nur einfach mit einer Hecke umgeben sind '.
Taß diese nicht genügend Schutz vor dem Wild bietet , ist
wohl selbstverständlich. Sind nun die Obstbäume durch
Hasenfraß geschädigt worden, so kann der Besitzer immer

Kcrus und Aof.
(rr) Milchwirtschaft. Warum rahmt und buttert eine

Milch besser aus als die andere? Gelegentlich ist schon
schon des öfteren auf die verschiedene Größe der Fett¬
kügelchen in der Milch und ihr verschiedenes Auftreven
hingeiviesen worden. Betrachten wir nun heute ihr Ber-
lstrlten! Tos Fett ist in den Kügelchen klar und durch¬
sichtig und bleibt auch in unterkühltem Zustande bis zum
Gefrierpunkte flüssig. Dieses kommt durch die Oberflächen¬
spannung , die beim Buttern durch andauerndes Stoßen
und Schlagen überwunden wird . Mit der Aushebung der
Oberflächenspannung wird das Fett fest und es entsteht
die Butter . Es ist nun leicht erklärlich, daß die größeren
Kügelchen mit ihrer größeren Oberfläche weniger Wider¬
stand leisten als die kleinen, darum rahmt und buttert
Milch mit größeren Fettkügelchen leichter. Sehr kleine
Fettkügelchen lviderstehen den Einwirkungen des Stoßens
und Schlagens viel mehr oder auch ganz ; sie entziehen sich
daher auch der Ausbutterung . Tie Ausrahmung und Aus¬
butterung ist daher nie so vollständig, als wemr größere
Fettkügelchen vorhanden sind.

(rr) ljasensratz. In einem strengen Winter können die
vom Hunger getriebenen Hasen im offenen Feld wie im
Garten kaum irgend eine andere Nahrung finden als die
Knospen und die Rinde der Obstbäume. Dadurch werden
die Obstpflanzungen und die nicht geschützten Baumschulen

noch die eingetretenen Beschädigungen vermindern . W «»
die Hochstämme anbelangt , so werden sie in einer Höhe
von etwa 10 bis 15 Zmtimeter vom Boden veredelt, be¬
sonders beim Apfel, da letzterer besonders gern vom Hasen
benagt wird . Meistens' reicht nun die S ĉhneedeckr bi»
über die angegebene Höhe, so daß der edle Teil beschädig
wird . Wenn nun die Rinde stark abgenagt ist, so schneidet
man den Stamm im Frühling schräg ab und bedeckt die
Schnittwunde mit Baumwachs. Ter Stunrpf wird j«tzt
viele Augen austreiben ; die an dem veredelten Holze auf¬
tretenden entfernt man bis auf zwei bis drei , die unt»r
der Veredelungsstelle befindlichen schneidet man alle ai.
Diese stehenbleibenden Augen entwickeln nun kräftige Triebe,
von welchen man den stärksten lveitertreib-en läßt und
ihn an einen Pfahl festbindet, die übrigen hält man im
Laufe des Sommers kurz, um den Hanpttrieb immer m»hr
W kräftigen und, ihm Nahrung zuzuführen; im Herbst
schneidet man sie dann alle ab.

Herdplatten.  Eisenfeile 20, Hammerschlag IS,
geh munter Ghps 30, Kochsalz 10. Das trocken bereitete Ge-
Gemenge wird mit soviel Tierblut angemacht, baß ein steifer
Brei entsteht , welcher sogleich verweiset werden muß. Anstatt
des Blutes läßt sich auch Wasserglas verwenden! und der
mit Wasserglas bereitete Kitt hat vor jenem, welcher nrit
Blut gemachit wurde den BorMg, daß er auch bei stärkerem
Erhitzen geruchlos bleibt, während der Blutkitt einen unan¬
genehmen Geruch verbreitet.

Lichter verschwinnnen. Die feuchte, nebelschivere Luft zerrt
ihr Rot auseinander , daß es loie ein blutiges Tuch vor Na-
stingeuS Augen liegt. „Großer Gott, nur das uicht. Alles
andere läßt sich vielleicht noch einreuken und gilt machen."
bittet Rastingen verzweifelt. Er weiß nicht, ob er es in seiner
Angst in die Nacht hinanSgeschrien hat, er fühlt nur , wie sich
eine Hand um seinen Aermel krampst, und hört Bibras
Stinnne.

„Rastingen , ich bin ja da !"
Der Klang wächst zum tosenden Geivühl an - - »ich bin

jada !"
Eiiie Riesenhand schiebt sich auS der Wolkenwand hervor

und zeigt auf ihn : „Jetzt ist die Stllnde da, ivo Du gut
machen kannst, was Dein Bater versah!"

Rastingen « inklauimert dm Fremld mit beiden Armen.
Ein Krampf schüttelt ihn hin und her.

„Wie sehen Sie au», Rastingen? Um Gottes willen, was
ist Ihnen geschehen?" Er kam, ruhig zu ihm sprechen. Er
ahnt ja nicht, daß Rastingen schon von seinem Elend weiß.

„Nichts Besonderes, Bibra ."
Eie schreiten durch dir Bahnhofshalle nach dem Halteplatz

der Droschken an einem Offizier vorüber, der sie schon von
weitem scharf fixiert. ES ist DiederSlebe». Rastingen durch¬
fährt «» mit erneuter Angst. WaS kann er anders gewollt
haben, als sich zu überzeugen, ob Bibra angekonunen ist.

Schweigsam fahren sie durch die dunstigen Schleier der
warmen Nacht. 4

„Sie komme» mit mir herauf, Bibra," bittet Rastingen.
Der nickt. Da » bleibt daS einzige, was sie auf der Fahrt
miteinander sprechen. RastiugenS Bursche hat ein appetitli«
cheS Abendessen hergerichtet und eine Flasche Mosel ans Di»

^ ^ ibra will nicht essen.
Rastingen sitzt ihm stumm gegenüber nnd beobachtet auf«

merksam sein blasses Gesicht. ES spiegelt getreulich wider,
waS in seinem Innern oorgeht. Bibra sieht die Blicke und
will enien Scherz macheu. Aber es ivird nur ein banger
Seufzer daraus . Sie haben beide in diesem Augenblicke kei«
neu Älut . der eine nicht genug, um sich zu offenbaren, der
andere zn wenig, nm eine Frage zu tu». Da merkt Ra¬

stingen, während ec sich iunner noch um die rechten Worte
quält , ivie in Bibras Augen eine furchtbare Angst attffteigt
Das beseitigt mit einem Schlage sein Zaudern.

„Haben Sie das Geld — mitgebcacht, Bibra ?"
„Welches — Geld. Rastinge» ?" ,
Da steht der andere schiversällig auf und gibt ihin den

Befehl des Obersten, nach dem sie beide morgen um acht Nhr
bei ihm zu sein haben.

Daraus sieht Bibra, daß Rastingen alles wissen muß.
Es ist. als ob ihn eine Ohimiacht packen will.

„Diederslebeu hat die Kasse revidieren lassen, darum,"
sagt Rastingen leise, „sprechen Sie, Bibra, nur jetzt keine
Schanr . Sind Sie in der Lage, das fehlende Geld dem Über«
sie» morgen vorzuiveisen?"

„Nein , ich habe e§ — noch nicht. ES kommt aber."
Rastingen taumelt nach rückwärts.
„Wann — wann ?"
„Jeden Augenblick; mein Onkel war nicht zu Hause, ab«»

er hat mir auf mein Schreiben telegraphiert, daß ich eö so»
fort, heute nacht noch, haben werde."

„Und wenn Sie es nicht haben?"
„Es ivird konnnen. Er weiß, was e» gilt . Hier lesen Gi»

sein Telegramm.
Rastingen wird nicht ruhiger dadurch.
„Wir werden aufbleiben. Warum haben Sie sich daS Gel»

nicht per Draht anweisen lassen?"
„Ich wollte hier kein Aussehen machen. Ich wußte doch

nicht, waS hier geschehen war."
„Wenn eS nicht Nacht wäre, würde ich Nachsehen, ob

Ignaz inzwischen nach Hause gek̂ men ist."
„Lassen Sie — es kommt." G
Und wieder versinken sie in dumpfes Schweigen. Da

wirst sich Bibra an RastiugenS Schulter.Ein trockenes Schluch¬
zen schüttelt ihn hin und her.

„Sagen Sie e8 ruhig — ich bin ein Schuft"
Rastingen schüttelt den Kopf. Er »mß iminer daS gleiche

denke».
„Um acht Uhr miiffen wir bei dem Obersten sein. Wenn

daS Geld bis dahin nicht kommt, was wird dann ?"
Und sie warten weiter. 220.20



munalbkhörden erlassen. Die Veröffentlichung erfolgt in der
üblichen Weise durch Anschlag und Abdruck in den Tageszei¬
tungen, außerdem ist der Wortlaut der Bekanntmachung bei
der Polizeiverwaltung einzusehen. Betreffs der Ersatzfrage sei
erwähnt, daß bereits vor dem Kriege die durch die Bekannt¬
machung betroffenen Orgelpfeifen durch das billigere, aber für
den hier in Frage kommenden Zweck gleich gut brauchbare Zink
ersetzt wurden. Ein großer Teil der Prospekipfeifen ist sogar
ohne weiteres embehrlich, da die Orgeln auch dann benutzbar
bleiben, wenn diese Prospektpfeifen auSgebaut und nicht sogleich
ersetzt werden. Auf besonderen kunstgewerblichen oder kunst¬
geschichtlichen Wert, der durch behördlich eingesetzte Sachver¬
ständige festzustellen ist, wird die erforderliche Rücksicht genom¬
men werden.

— W intrrsp ort im Taunus.  Der Wintersportbetrieb
ist im Taunus in vollem Gange. Seit Mittwoch sind die Ro¬
delbahnen in Benutzung. Donnerstag sind durch den reichli¬
chen Neuschnee, der infolge der kalim Witterung sehr bald ge¬
friert, die Bahnen bedeutend besser geworden.

— Preissteigerung um — 800 Proz.  Ehedem be¬
zahlte man in Mainzer Lokalen für einen Mainzer Hand¬
käse  5 Pfg. Der Krieg hat auch hier Größe und Preis des
Käses umgruppiert. Neuerdings ve>langt man für ein Hand-
käschen im Gewicht von knapp 50 Gramm 40 Pfg. DaS ist
eine Preissteigerung von „bloß" 800 Prozent.

— Die Dameuhüte werden teurer.  DieHutgroß-
händler haben der „Modistin" zufolge ihre Preise für Damen-
hüle erhöht. Zn einer Sitzung des Perbandes der Damen¬
hutfabrikanten und Putzgroßhändler murre ein Teuerungszu¬
schlag von 15 Prozent für alle Arten Hüte beschlossen.

— Be förd erring von Briefen und Postkarten
mit Handels Tauchbooten.  Dem Vernehmen nach em¬
pfiehlt es sich, Tauchbootbriefebis Mitte Januar aufznliefern.

— Frühere Schulentlassung.  Das hessische Schul¬
ministerium hat in einem Rundschreibenan die Kreisschulbe¬
hörden angeordnet, daß in besonders dringenden Fällen, wenn
der Vater im Felde steht oder der Volksschüler bei einem Hand¬
werker Stellung gefunden hat und im Haushalte der Eltern,
besonders in der Landwirtschaft notwendig ist, die Schulkinder
des ältesten Jahrgangs schon jetzt aus der Schule entlassen
werden dürfen, wenn die Eltern oder Vormünder darum schrift¬
lich nachsuchen.

— Ba peri sch Bier kn app . — Bierkarte.  In Mün¬
chen herrscht seit einigen Tagen eine sehr große Bierknappheit,
sodaß die meisten Wirtschaften schon um 8 Uhr des Abends,
spätestens aber um 149 Uhr, trotz beschränkter Äusschankweise,
kan Bier mehr haben. Es steht daher für München, vielleicht
auch für ganz Bayern in nächster Zeit eine weitere Regelung

dei BierbezugS bevor, deren tinschneidenste Maßnahme die Ein¬
führung der Bier karte  sein werde. In Pilsen haben die
Brauereien teilweise ihren Betrieb eingestellt. Damit wird in
kurzer Zeit auch das Pilsner  verschwinden.

— Lebensmittelpa kete aus Holland und Däne¬
mark.  Der Postpakelbezug von Butter, Margarine, Fleisch
und Fleischwaren, Speck, Schmalz, Käse, Dauermilch aller Art
und Eiern aus Dänemark une den Niederlanden hal in der letz
len Zeit einen solchen Umfang angenommen, daß wegen An.
rechnung der Postpaketbezüge auf die Konsumenten und wegen
der immer schwieriger werdenden Ueberwachung des Postpaket
Verkehrs eine Aenderung eintreten muß. Die Zeniral-Einkoufs-
gesellschaft Hai Anweisung erhallen, alle Posipokelsendw gen mit
Butter, Margarine, Fleisch und Fteischwaren, Ep' ck, Schmalz,
Käse, Dauermilch aller Art und Eiern zu beschlagnahmen u.
Freigabeantröge abzulehnen, wenn nicht durch einen konsulari¬
schen Ausnahmeschein nachgewiesrn wird, datz für die einzelne
Sendung von dem Kaiserlichen Generalkonsulat eine Ausnah
me bewilligt worden ist für Postpoketiendnngen an Gesandte,
Konsuln und ihre Beamten und für Pobpokeisendungen an dä¬
nische oder niederläudischc Staatsangehörige mit der Beschrän¬
kung, daß die Lebensmittel als Geschenk geliefert werden und
nur für den Verbrauch in dem Haushalt der Empfänger be¬
stimmt sind,' ferner, daß monatlich nicht mehr als insgesaml5
Kilogramm Butter, Schmalz und Margarine, insges mit 10 Kg.
Fleisch, Fleischwaien und Speck, insgesamt5 Kg. Käse u. 5
Kg. Dauermilch aller Axt und 60 Stück Eier bezogen werden
können. Alle ohne solche konsularische Ausuahmescheine ringe
hendrn Postpaketsendungenwerden in Zukunft beschlagnahmt.
Das gleiche gilt von solche» Butter , Fleisch- u!w. Mengen,
die in gemischten Paketen mit anderen als den hier genann¬
ten Waren, z. B. Kaffee, Tee »iw. zusammen verpackt sind.
Die mit einem konsularischen Busnahmeschein versehenen Post-
paketsendungen werden von der Post ohne weiteres an den Be¬
stimmungsort weitcrgeleuet und dort ausgehändigt.

— Neue Verlustlisten.  In den neuen preußischen
Verlustlisten werden die Namen der Heeresangehörige durch alle
Truppenteile hindurch in alphabetischer Reihenfolge geordnet er¬
scheinen, unter Angabe des Namens, Vornamens, Dienstgra¬
des, Geburtsdatums, Geburtsortes, Kreiies, Art des Verlustes.
Der Truppenteil wird für die Folge nicht mehr genannt. Bei
Anfragen an dis Zentral-Nachweise-Bureau des Krirgsmini-
steriums nach einem Heeresangehörigen ist die Angabe des Trup
penleiles seitens der Anfragenden auch weiterhin erforderlich.

— 51m Postschalter.  Die schnelle Abwickelung des
Poslschalterverkehrs würde jetzt, wo immer mehr Beamten zu
den Fahnen einberufen oder für die Feldpost notwendig sind,
bedeutend gefördert werden, wenn der Absender die Einschreib¬

und Wertsendungen, Pakete und Postanweisungen vor der '
lieserung am Postschalter durch Aufkleben der Freimarken,
selbst freimachte. Besonders sollten dies die Einlieferer„
Postanweisungen tun, da sie über die Höhe der auf der
feite jeder Postanweisung angegebenen Gebühren nicht im Zw,
fei sein können.

Montag
3Va

CK

Ittrehliehe
Katholischer Gottesdienst:

2 Sonntag nach Erscheinung des Herrn.
Sonntag >/*7 Uhr: Beichtgelegenheit,

7 „ gest. Frühmesse mit Ansprache,
Vi9 „ Kindergottesdienst(HI. Messe mit Ansprache
10 „ Hochamt mit oberhrtl Belehrung über das

Sakrament der Ehe,
Christenlehreu. Namen-Iesu Litanei,
Generalversammlung des Iünglings .Bereiiit <x,

7 Uhr: Iahramt f. Carl Peter Stroh u. Ehes. Kat .
i/*8 „ Iahramt f. Maria Leicher, geb. Schmitt.

Dienstag 7 Uhr: Amt f verst. Eltern Lottermann-Weiler,
7*8 , Iahramt f. Anbros Krebs u. Ehefrau Kathai

geb. Weigand.
Mittwoch 7 Uhr: Iahramt f. Magd. Wolf, geb Hoß,

7*8 . il. Exequienamtf. gef Krieg. Andreas Laut
Donnerstag 7 Uhr: Hl . Messef gef. Krieger Wilh. Kraft,

7*8 „ Iahramt für Eduard Schmidt.
Freitag 7 Uhr: Iahramt f. Wilh. u. Elts. Leicheru. S.

7*8 . Amt f. Peter Keller. Ehefrau und Sohn
Samstag 7*7 Uhr: Beichtgelegenheit,

7,1.  Exequienamtf. Elis. Becker, geb. Brost
7*8 » Hl. Messe f. gef. Krieger Eonstamtin Nüä

Evangelischer Gottesdienst:
, Sonntag, den 14. Januar (2 Sonntag nach Epiphanias) :

Vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst,
, 1li/4 Uhr: Kinderaottesdienst.

Zigaretten
direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen
100 Zig.Kleinverk. 1,8 Pfg. 1,40
100 .. .. 3 .. 2,-
100 .. 3 .. 2,20
100 .. .. 4,2 .. 3,-
100 „ „ 6,2 ,. 4,50

ohne jeden Zuschlag für neue
Steuer - und Zollerhöhung

7i narren  prima Qualitäten
■ CI1 75, — bis 200.— M. p . Mille

Goldenes Hauŝ awk"'
G. m . b. H.

KÖLN,  Ehrenstrasse 34.
Telefon R 9068.

'Besonders Preiswert ohne Bezugschein1f
Für Damen:

Kleider u . Blusenstoffe

Für Herren: Für Kinder:
— if

in allen Grö&en
und Farben.

viele Neuheiten in, Seide, Halbseide, Kunstseide u. Lammt.

Blusen in Leide, Halbseide und Lammt.
Pelze u . Pelzgamituren

in jeder Art, höchst Preiswert.
Hodelmilt ^ en in reiner Wolle.
Handschuhe in mehreren Qualitäten.

Handarbeiten
Ledertasehen
Corsetts

Btarlieißl âSChe in Leinen, neue Formen.
Crawattem das Neueste
’öfipae « nnl rr» Äktr tn  Gummi und Gummi-
.nosen träger rückenstücken

Handschuhe mehre Qualitäten.

Sammtmäntel
für Knaben und Mädchen

äufochen für Mädchen und Kinder.

Pelz -Garnituren

Alls übrigen Artikel finden Ais der Isit entsprechend gut sortiert und preiswert.

moderne Formen
in jeder Preislage.

JOSEF BRÄUNE.
in allen Qualitäten und drohen. Beachten Sie meine Schaufenster.

Ir."?’-

' hokalgeujerbe -Uerein
Hofheima. T.

Heute Samstag , den 13. Januar 1917 abends8
Uhr findet im Gasthaus zum Landsberg eine

Versammlung
des Gewerbevereins statt.

Tagesordnung.
Besprechung über die Warenumsatzsteuer.

Die Mitglieder und Intressenten werden hierzu ein¬
geladen.

Der Borstand.
Wegen Wirtschaftsschluß um 10 Uhr wird um pünktliches
Erscheinen gebeten.

Bekanntmachung.
Die Zahlung der am 1. Januar 1917 fälligen Hhpothelen-

Zinsen der Rassauischen Landesbank können
bis zum 22. Januar bei der Lamm erstelle

hier bezahlt werden. -Spätere Zahlungen werden nur in Höchst an-
enommen. Anteilscheine zur Kriegs-Versicherung zu 5 und 10  Mk.
önnen immer hier noch gelöst werden.

Wenn Sie den Geschmack
von Luppen, und sonstigen Gerichten
verbessern wollen, so können Sie das
leicht mit feinerSuppen-Würze, Bouillon
Würfel, die in feiner Qualität in der
Drogerie Phildius erhältlich sind.

Mehrere

Hilfsarbeiter
sofort gesucht.

KatzfabrikH. Roos & Co.
Hammermühle.

Eelle
von Hasen, Rehen, Ziegen und
dergl., sowie Lumpen, Knochen,
Eisen usw. kauft zu den höchsten
Preisen

fldolf Weiss
Elisabethenstrahe No. 16

Telefon 114.

Neuer Waschkessel (60 cm.) Stahl-
blech,verzinkt,noch wenig gebraucht,
Kleine Knochenmühle für Ge-
flügelzüchter,
Ein Posten Transportfässer.
Große Blumentöpfe 30 cm. weit,
Schwere eiserne Pumpe , Apfel-
Holz Dielen u. a. bei

Rich. Zorn, hier.

koöelschlilten
tn allen Größen vorrätig

Zoh. Zos. dichter
Kurhausstr. 14.

Gin Mangel » ausbruurhen
von Phiidius'schen vegetal. Haar-Wasser
wird nicht stattfinden, da mir eine An¬
zahl Liter, feinster Spiritus von der
Oberzoll-Behörde freigegeben und da¬
durch die Fabrikation weiter geführt
werden kann.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Gin ideales Kaiismiltel
ist Brusttee. Trinken Sie denselben u.
Sie werden nicht mit Erkältungen und
Husten geplagt sein. Genannten Tee er¬
halten Sie

A. Phildius , Hof-Lieferant.
Ein Einlegefchwein auch sehr
geeignet für die Zucht 120 Pfd.
Lebendgewicht zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.
3 oder 4 Zimmer -Wobnung

sofort zu mieten gesucht.
Zu erfragen im Verlag.

Saubere« Monatsmädchen
sofort gesucht

Römerstraße8.

Schöne große leere Mansarde
oder Zimmer (eventuell zum Ein¬
stellen) sofort zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

Prival-Nealschule. ,e’
Die Sprechstunden des Dill ^

tors finden jetzt regelmäßig Me
tag von3—4 Uhr und Freitag v
10—11 Uhr statt. NenanM
düngen für das Schuljahr 191 j l̂
18 werden schon jetzt entgegenMA
nommen oder sind schriftlich an Ueisck
einzureichen. Zugleich mache*20
auf den an Ostern beginnen
Lateinkursus und die Mädchenkl
se(O III) aufmerksam.

Bühler,  Direkten
Gebrauchter eis. Ofen fürg> , .
Heren Raum passend, zu kau z
gesucht. Schristl. Angeb. a d. M 3.

Gute Belohnung "1^wer über den Verbleib eines 9
Posten brauner Cokosstricke 21
Kunst giebt, die vor längerer »
gestohlen wurden. >on

Rich. Zorn , hier^
IIMonatsmädchen oder Fk<?

für Vormittags gesucht.
Zu melden im Verlag

Auchbrucker-Achrti
Junge mit guter Schulbild

welcher Ostern in die Lehre tv
will, Kann sich schon jetzt mel

Anzeige -Vtalt
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